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Leichenwolf

Prolog: Nacht der Wölfe

Balduin, ein Bediensteter im Haus eines Adeligen eilte durch die Flure, Richtung
Dachkammer, immer wieder schaute er sich um und vergewisserte sich das ihn
niemand beobachtete. Es war zwar mitten in der Nacht und die Wahrscheinlichkeit
gering, aber man konnte nie wissen. Nach dem er noch mehrere Umwege laufen
musste, da ihm irgendjemand entgegenkam, stieg er endlich die Leiter zur
Dachkammer hinauf.

„Hallo Balduin, ich wartet schon lange auf dich.“ er wandte sich in Richtung der
Stimme und sah im fahlen Kerzenschein eine gut gekleidete schwarzhaarige Gestalt,
in Kniehose, Weste, Rock und Kniestrümpfe. Die Taschen scheinbar voll. „Wo ist die
Perücke Karl?“ witzelte Balduin. „Ich lebe schon zu lange um mich nach jeder Mode zu
richten.“ Nickend trat er näher zu der sitzenden Person. „Was treibt dich unter solcher
Gefahr hierher, nur um mich zu sehen?“ der sitzende Mann neigte den Kopf zur Seite
und murmelte:“ Die Leichenwölfe nutzen die Pest um sich zu vermehren.“
Nachdenklich zupfte Balduin an seinem Kinnbart herum „Du kommst hierher, weil die
Leichenwölfe sich vermehren?“ sich auf die Ellenbogen abstützend erwiderte Karl
„Mm, es geht das Gerücht herum, das die Seuche von den Leichenwölfen nur für
diesen Zweck in Umlauf gebracht wurde. Jetzt riss auch Balduin die Augen auf „ Das
ist doch nicht möglich...“, „Aber wenn, planen sie irgendwas, ansonsten würden sie
nicht so viele Leichen für ihren Nachwuchs brauchen....“ Karl starrte ihm direkt in die
Augen. „Es wird draußen gefährlich, ich bin mir nicht sicher ob die Menschen nicht
bald wieder Hexejagten veranstalten.“ Balduin löste seinen Zopf und ließ seine langen
Haare durch seine Finger gleiten. „Hexen wären gar nicht gut.“ „Ach, was glaubst du
warum ich hier bin? Ich kann gar nichts tun. Aber du kannst einen Teil der Totenengel
im dunkel der Nacht auf die Leichenwölfe hetzen...“ Karl richtete sich jetzt auf, Baldur
lief eine Gänsehaut über den Rücken. Was Karl vorschlug, war Krieg mit den
Leichenwölfen. Er wusste dieser Krieg würde knapp werden, die Wahrscheinlichkeit
bestand, das keiner der beiden Gattungen überleben würde. Aber er hatte recht. Die
einzige Möglichkeit....

Die Hufe des Pferdes trappelten im gleichmäßigen Schritt über das Pflaster. Karren,
beladen mit Leichen wurden von Mähren durch die Stadt gezogen und in Gruben
gekarrt. Es huschten zwischen den schmutzigen Bürgern immer wieder Menschliche
Leichenwölfe umher und hingen sich an erkrankte. Ohne das auch nur ein Mensch
bemerkte, was ihm auf den Spuren war, genau sowenig wie sie den mächtigen
Totenengel bemerkten welcher auf seinem Pferd über den Markt ritt. Im Gegensatz
zu den Menschen roch und fühlte er die Krankheit. Die Stadt war verloren. Karl hatte
nicht gelogen. Obwohl er als unsterblicher sich anstecken konnte, würde er wieder
auferstehen. War praktisch für die Wölfe völlig ohne Bedeutung. Ratten quietschten
und wühlten sich durch den Dreck der Straßen. Obwohl das Gebiet unter Quarantäne
stand, und überall Feuer brannten, war die Lage ernst. Seuche und Massensterben, ein
Spielplatz für Leichenwölfe. Er wendete sein Pferd und verschwand im flotten Trab in
der Menge.
Am Abend verließ er die Stadtgrenzen und trieb sein Pferd in einen schnellen Galopp.
Er würde das letzte Gespräch mit Karl führen. Seit sehr vielen Jahren sein einziger

                http://www.animexx.de/fanfiction/387522/ Seite 2/6

http://www.animexx.de/fanfiction/387522


Leichenwolf

Freund. Als er an dem Waldstück hielt, roch er es. Seine Familie war infiziert, verloren.
Seine Augen brannten. Seit Karl in sein leben getreten war, folgte auf ein Leid ein
nächstes. Glück lag nicht in seinem unendlichen leben.

Eine hustende Frau rannte ihm entgegen. „Sie haben meinen Brief auch in den
schlechten Zeiten bekommen. Herr Balduin, niemand wollte es ihnen postalisch
mitteilen, aber Karl liegt im sterben.“ die Frau brach hustend und schwitzend vor ihm
zusammen. „Ich werde seine Leiche mitnehmen. Damit nicht alle von uns gehen,
gerade die Kinder.“ es zog ihm die Kehle zu. Sie waren krank. Auch die Kinder, sie
würden sterben. Karl musste hier weg. Seine vierzehnte Frau und seine Kinder sollten
nicht vor ihm sterben. Das Pferd ließ er vor der Hütte stehen und betrat das Heim
einer mittelständigen Familie. Ließ nebenbei, kleinere Gemälde von Frau und Kindern
mitgehen. Damit Karl später, wie an die anderen ein Andenken hätte. Eines der Kinder
trat auf den Flur. Ein gerade fünfjähriger Knabe. „ Herr Balduin, der Herr Doktor sagte
Vater sei verloren und du müsstest ihn mitnehmen damit wir nicht auch noch der
Seuche zum Opfer fallen.“ mit einem Knicks lief der Junge vor ihm her. Doch er
wusste wo es lang ging. Schon seit Jahrhunderten baute er dieses Haus wieder auf,
meist angepasst an die gerade herrschende Bauart. Doch immer ähnlich. Er betrat das
Zimmer, gab dem Jungen seinen Gehrock und bat ihm dieses zu verlassen. Dämpfe
welche sich in seiner Nase festsetzten ließen ihn die Zähne fletschen und einen
Augenblick konnte er seine Tarnung nicht aufrechterhalten, streifte mit seinen
mächtigen, durch viele Kämpfe vernarbten, Schwingen einen Schrank. Auf die Knie
sinkend bemerkte er, das er zu spät kam. Für die nächsten Stunden würde Karl gar
nichts mehr tun. Außer vorübergehend tot sein und stinken. Mit dem Leichnam über
der Schulter stieg er dir Treppe hinab. Verabschiedete ein letztes mal die Familie und
gab dem Knaben ein paar Goldstücke in die Hand. Voraussichtlich waren diese zwar
sinnlos, man wusste aber nie. Draußen angekommen band er Karl mit Seilen hinter
ihm am Sattel fest und trieb das schwere schwarze Pferd wieder zum Galopp. Um Karl
zu verstecken. Während er die Leichenwölfe mit seinem Horst vernichten würde. An
einer dunklen Weggabelung grub er ein Loch und legte den vorübergehend Toten
hinein und verscharrte ihn.

Ohne Tarnung galoppierten an die hundert Totenengel auf geflügelten Kampfrössern
Richtung Stadt. Sie würden es schaffen. Er musste es schaffen. Doch das was geschah,
war schwer zu beschreiben sie metzelten so gut wie alle Leichenwölfe nieder, viele
Menschen fielen, doch er und einige andere ritten als einzige lebend zurück. Nachdem
sie die verräterischen Zeichen, der übernatürlichen Toten entfernt hatten. Im sanften
Trab, ohne Verfolger, die Wölfe leckten ihre Wunden und die Menschen standen im
Angesicht des Sturms der Vernichtung in einer ihrer Gattung typischen Starre.
Trabten die drei überlebenden Richtung Weggabelung. Karl würde schon einige Zeit
wach sein, sie waren mehrere Tage unterwegs gewesen um diese Katastrophe zu
verhindern. Interessanterweise hatte sich keiner der anderen Gattung eingemischt.
Was hieß das er trotz der enormen Verluste das richtige getan hatte. Am Loch
angekommen, war da nichts mehr und sie folgten dem Rauchgeruch der aus der
Richtung von Karls Hütte kam.
Die Pferde wurden unruhig, als der schwache ausgemergelte Mann, mit den langen
wehenden Haaren, welcher nunmehr nur noch eine Art Lendenschurz trug mit einem
Bündel im Arm auf sie zu hinkte. „Balduin...Balduin, er lebt, mein Sohn lebt....“
keuchend und röchelnd brach er zusammen. Er und seine Männer sprangen von ihren
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Pferden und eilten zu den zwei leblosen Gestalten.

Verschwommene Umrisse klärten sich langsam vor seinen Augen. Wo war sein Sohn,
wo war er? „Papa! Papa! Du bist wach!“ sein kleiner Sohn rannte weinend auf ihn zu
und schlang seine kleinen Ärmchen um seinen Hals. Mit heiserer Stimme antwortete
er „ Heinrich, du bist da, wo sind wir?“ der Fünfjährige erzählte unzusammenhängende
Wortfetzen. „ Herr Balduin! Flügel! Feuer! Essen“ viel verstand er nicht, der pochende
Schmerz in seiner Schläfe und der Schmerz in der Magengegend ließen ihn langsam in
die sitzende Positionen kriechen.
Noch bevor er irgendetwas sagen konnte rannte Heinrich zum Feuer und hüpfte vor
diesem auf und ab. Erkennen konnte er nicht wieso sich sein Kind so aufregte, bis er
den Schatten sah der größer und größer wurde und schließlich in Balduin mündete,
welcher sanft mit einem toten Reh in der Hand landete.

                http://www.animexx.de/fanfiction/387522/ Seite 4/6

http://www.animexx.de/fanfiction/387522


Leichenwolf

Kapitel 1: Die Neuzeit

Teppich dämpfte die lauten Schritte, als sich eine Gestalt in Richtung Zimmer 704
bewegte. Einem lautem Klopfen, folgte ein herein. Eine moppelige Frau ,mit kurzen
lockigen Haaren,saß vor einem Schreibtisch und deutete wortlos auf eine Stuhl. Er
setzte sich. Die Frau tippte immer noch auf ihrer Tastatur herum. „Name?“ Balduin
schaute sie skeptisch an „den kennen sie“ . Nervös schaute sie zu ihm hoch, der kahle
Raum war völlig undekoriert und sehr klein „und zu welcher Gattung gehörten sie?“
Papier raschelte „ Ich bin ein Totenengel, glaube aber nicht, das dies von Interesse
ist.“ Ein Stift wurde mit Schwung auf den Tisch gelegt. „Dann dürften sie überhaupt
nicht alleine unterwegs sein, ich habe ihnen schon mal erklärt, das Andersartige, von
denen eine Gefahr für die Menschheit ausgeht, niemals alleine ohne Betreuer ihren
Wohnraum verlassen dürfen.“ seufzend stützte er sich auf seine Ellenbogen. „Und ich
hatte sie schon mehrfach gefragt, wie mich denn ein einfacher Mensch von
irgendetwas abhalten sollte...“ jetzt rollte die Frau mit den Augen. „Eigentlich sollten
sie ein Elektroschock Halsband tragen, ihre Flügel sollten zusammengebunden sein
und ihr Schwanz auch. Sie wissen was jetzt folgen wird?“ Entspannt lehnte er sich
zurück. „Ja, rufen sie die Ordnungshüter“
Karl saß mit seinem Fünfjährigen Sohn, der niemals würde erwachsen werden, am
Mittagstisch als sein Telefon klingelte. „Ja?“ „Wir haben hier einen Totenengel,
welcher in Gewahrsam genommen wurde“ nicht schon wieder, er musste Balduin
mittlerweile wöchentlich aus dem örtlichen Andersartigen Zellen abholen, da dieser
scheinbar nicht in der Lage war sich den Regeln zu Beugen. Aber das hatte er ja noch
nie. „Ich hole ihn ab“. Sein Sohn Mauritius und er machten sich auf dem weg zum Bus.
Das selber Auto fahren, war ihm suspekt. Da er theoretisch der Seelensammler des
Totenengels war, hieß das in den Modernen Zeiten, das er die Verantwortung für den
Totenengel übernehmen musste. Und ihm graute es davor, das die Behörden
irgendwann irgendeinen Außenstehenden nutzen würden.

Am Verwahrort für Andersartige angekommen überlegte er, wie jedes mal ob die
Menschen tatsächlich die alten Gewölbekeller umgebaut hatten. Andersartige, das
heißt: Dämonen, Engel, Gestaltswandler, und was es noch alles gab. Waren den
Menschen erst seit zwanzig Jahren bekannt und seitdem war ihr aller Leben deutlich
schwieriger geworden. Werwölfe und Vampire lebten in Quarantäne Gebieten, genau
wie Leichenwölfe. Dämonen wurden in verschiedene Gefährlichkeit Klassen eingeteilt.
Unsterbliche Menschen, welche nicht ansteckend waren hatten wie
Pflanzenfressende Andersartige noch das schönste Leben. Was natürlich nicht hieß,
das so einfach wie das der Menschen war. Arbeitsfindung war kompliziert. Wer wollte
schon ein Einhorn in seiner Menschlichen Gestalt in einem Büro entdecken.

In der Anmeldung stand schon eine Schlange Menschen, er erkannte Norbert, ein über
gewichtiges Einhorn. Dieser drehte sich sofort um. „Na, hat sich Balduin mal wieder
nicht an seine Auflagen gehalten?“ lachend erwiderte er „ Was glaubst du denn und
der Nachtmahr?“ „Ach hat betrunken im falschem Kopf gealptraumt.“ sich am Kinn
kratzend „Wie viel zahlt ihr eigentlich dafür das ständig einer von euch hier ist?“ „ Wir
haben jetzt einen Betreuer...“ da die Schlange sich dem Ende neigte und seine
Nummer ihn in die Andere Richtung schickte, verabschiedete er sich.
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„Sie wollen wen abholen?“
Nachdem, die organisatorischen Dinge erledigt waren spreizte der Totenengel seine
Schwingen und streckte sich. „Gut das du mich abgeholt hast. Wir müssen dringend
wohin.“ Er winkte ein Taxi heran zog Karl und den Jungen mit sich und ließ den Fahrer
rRchtung Stadtgrenze fahren.
Während sie durch die Landschaft fuhren, vor allem Wäldern, erklärte Balduin was
vorgefallen war. Ihm hatte ein anderer Dämon erklärt, das die Seelen in Aufruhr
wären und die Menschen wohl Probleme bei den Leichenwölfen hätten. Wohl alles
inoffiziell. Es verschwanden Wärter und Spaziergänger in diesem Gebiet. Der Geruch
sei kaum erträglich. Er wusste das wohl nur da er mit seiner Horde in der Nähe
wohnen würde. Und wenn die Menschen die Kontrolle über diese Wesen verlieren
würden, wäre das eine Katastrophe. Nicht nur für Menschen, sonder für die Toten
jeglicher Gattungen. Denn Leichenwölfe pflanzten sich mit Leichen fort, weswegen
sie auch Leichenwölfe hießen. Sie besuchten jetzt einen Totenengel mit dem Namen
Sarastro, dieser hatte nach hören sagen wohl eine hohe Stellung bei den Menschen
und eventuell konnte er helfen.
Als das Taxi vor einem Waldstück langsamer wurde und der Taxifahrer bezahlt war,
stiegen sie aus und schauten sich um. Ein kleiner Trampelpfad führte in den
Mischwald. Diesen nutzten sie und bewegten sich nach einiger Zeit, an einem Bach
entlang. Karl wussste nicht wie Balduin den Weg fand. Er sah nur regelmässig immer
häufiger werdend Knochenberge, kunstvoll aufgeschichtet.
Der Geflügelte streckte die Nase in den Wind und holte tief Luft. "Wir sind richtig."
Und setzte den Weg fort. Die Bäume wuchsen jetzt dichter, eine Polizeiabsperrung
und Schilder kamen ins blickfeld. `Vorsicht Gefährlicher Dämon`. Sie blieben an der
Absperrung stehen und blickten in die Krone einer riesigen alten Eiche, in der sich ein
großes Nest befand. Ein Fauchen begrüßte sie sobald man auch nur einen Zentimeter
die Absperrung missachtete.
Flügelrauschen signalisierte hinter ihnen, das der Besitzer dieses Nestes wohl zuhause
war. Und die zudrückenden hände an ihre Hälsen. "Wir wollen Sarastro treffen"
röchelte Balduin, Karl fiel zu Boden. "Der Meister ist nicht zuhause, was wollt ihr von
ihm" die Hand lockerte sich, langsam drehte er sich um und stand einem relativ
kleinem weißhaarigen, den Flügeln nach zu Urteilen Flugunfähigem Totenengel
gegenüber. Ein Ruf unverständlicher Worte Richtung Nest ließ das Fauchen
verstummen "Was wollt ihr von Sarastro?" er rieb sich die Kehle uns schaute kurz auf
Karl hinab. "Die Leichenwölfe sollen sich erheben." Er warf sich Karl über die Schulter
und rief Mauritius, welcher im Wald gewartet hatte und lief dem anderen hinterher.
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